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Lebenszufriedenheit in Russland: Erklärungsfaktoren und Entwicklung
Tatiana Karabchuk (UAE University)

Zusammenfassung
Der Beitrag stellt die Entwicklung des subjektiven Wohlbefindens der russischen Bevölkerung von den 1990er 
Jahren bis in die Gegenwart dar. Es zeigt sich ein beispielloser Einbruch bei der Lebenszufriedenheit in der 
Gesellschaft im Zuge der Krise der 1990er Jahre sowie die langsame Verbesserung mit dem anschließend 
einsetzenden Wirtschaftswachstum. Der anhaltende Anstieg des nationalen Glücksniveaus nach der Wirt-
schaftskrise von 2008 lässt sich durch Faktoren wie nationaler Stolz und Religiosität erklären.

Glück und Lebenszufriedenheit messen
Subjektives Wohlbefinden ist ein komplexes Maß, das 
die Selbsteinschätzung des individuellen Zustands in 
Bezug auf Glück, Lebenszufriedenheit sowie positive 
und negative Emotionen wiedergibt. Die Organisation 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 
hat hierzu umfangreiche Definitionen und Empfehlun-
gen erarbeitet. Üblicherweise verwenden Forscher Indi-
katoren wie Lebenszufriedenheit oder Lebensbewertung, 
Glück und subjektives Wohlbefinden (als Kombination 
von Lebenszufriedenheit und Glück), die aus nationalen 
oder länderübergreifenden Befragungen gewonnen wer-
den, um das Niveau von Glück oder subjektivem Wohl-
befinden in der Gesellschaft zu bewerten.

Lebenszufriedenheit bezieht sich auf materielle 
Aspekte des subjektiven Wohlbefindens und spiegelt 
die Zufriedenheit eines Individuums mit den objektiven 
Merkmalen seines oder ihres Lebens wider. Bei Umfra-
gen wird Lebenszufriedenheit über die Frage »Wie zufrie-
den sind Sie insgesamt mit Ihrem Leben? (markieren Sie 
auf einer 10-Punkte-Skala)« gemessen. Glück hingegen 
bezieht sich meist auf den emotionalen Zustand einer 
Person und wird üblicherweise mit der Frage »Wie glück-
lich sind Sie derzeit?« gemessen. Somit kann Lebenszu-
friedenheit eher als Ergebnis eines persönlichen Bewer-
tungsprozesses betrachtet werden, der auch materielle 
und soziale Ziele und Leistungen umfasst. Glück hin-
gegen wird als Ergebnis positiver Erfahrungen einer 
Person betrachtet, insbesondere in engen persönlichen 
Beziehungen.

In landesweiten Umfragen in Russland werden ähn-
liche Ansätze verwendet, um die Lebenszufriedenheit 
und das Glück der Menschen zu erfassen. Aus früheren 
länderübergreifenden Studien, die sich auf die »World 
Value Services« stützen, geht hervor, dass weltweit eine 
beträchtliche Spannbreite des Glücksniveaus besteht 
und die wirtschaftliche Entwicklung eng mit dem 
Glücksniveau des jeweiligen Landes zusammenhängt.

Gemäß der Modernisierungstheorie von Ronald 
Inglehart durchlaufen alle Gesellschaften auf ihren Ent-
wicklungspfaden im Laufe der Jahrzehnte ähnliche Ver-
änderungen auf gesellschaftlicher Ebene. Diese sind mit 

individuellem Wertewandel verbunden. Werte obers-
ter Priorität wie wirtschaftliche und physische Sicher-
heit werden zugunsten von Werten der Selbstentfal-
tung abgelöst, wobei Partizipation, Meinungsfreiheit 
und Lebensqualität hervorstechen. Bei Mangel an Kon-
sumgütern konzentrieren sich die Menschen auf überle-
benswichtige Bedürfnisse und räumen der wirtschaft-
lichen und physischen Sicherheit oberste Priorität ein. 
Wenn den Menschen das Gefühl existentieller Sicher-
heit gegeben wird, bringt wirtschaftliche Entwicklung 
sie dazu, die Betonung von überlebenswichtigen Wer-
ten in Richtung von Selbstentfaltung und freier Wahl 
zu verschieben, was einen direkteren Weg zur Maxi-
mierung von Glück und Lebenszufriedenheit darstellt. 
Die Betonung von Freiheit nimmt mit wachsender wirt-
schaftlicher Sicherheit zu, bis zu dem Punkt, an dem 
eine freie Wahl ebenso stark geschätzt wird wie wirt-
schaftliche Sicherheit.

Lebenszufriedenheit und Glück in Russland
Russland stellt ein interessantes Beispiel dar: Hier kön-
nen wir beobachten, wie in den 1990er Jahren ein dras-
tisches Abfallen des subjektiven Wohlbefindens, eine 
schwierige Erholung in den 2000er Jahren und eine 
Stagnation in den 2010er Jahren in exakter Überein-
stimmung mit der oben erwähnten Theorie erfolgte; die 
Wertvorstellungen wechselten aufgrund der ganz erheb-
lichen Schocks durch den Zusammenbruch der Sowjet-
union und die massive Wirtschaftskrise zurück zu einem 
Vorrang wirtschaftlicher Sicherheit. Wir können versu-
chen zu verstehen, was vor zwei, drei Jahrzehnten mit 
dem Glück in Russland geschah und wie die Menschen 
ihre Lebenszufriedenheit heute bewerten.

Nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion erlebte 
Russland im Verlauf der 1990er Jahre eine Vielzahl sozia-
ler und wirtschaftlicher Schocks. Das reale Prokopfein-
kommen ging um 43 Prozent zurück, die Arbeitslo-
senquote stieg auf 14 Prozent. Die Durchschnittslöhne 
lagen umgerechnet unterhalb von 100 Euro im Monat 
und wurden oft nicht ausgezahlt. Das nötigte viele dazu, 
mit Hilfe der Gemüse- und Obstproduktion aus dem 
eigenen Garten zu überleben.
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Neben diesem wirtschaftlichen Zusammenbruch 
erlebte das Russland der 1990er Jahre eine Reihe sozia-
ler Probleme wie die Zunahme von Alkoholismus, Dro-
genabhängigkeit und Morden, wie auch eine explosions-
artige Zunahme von Scheidungen, sozialer Ungleichheit, 
Korruption und organisierter Kriminalität. Von einem 
Höchststand von fast 65 Jahren in der Sowjetzeit war 
die Lebenserwartung für Männer bis 1995 auf unter 
58  Jahre abgesunken. So ist es wenig überraschend, 
dass diese Umstände von 1982 bis 1999 einen noch 
nie dagewesenen Rückgang des subjektiven Wohlbe-
findens bewirkten.

Russland war nach 1989 ein seltenes Beispiel einer 
Gesellschaft, die eine Umkehrung hin zu überlebenswich-
tigen Werten erlebt hat: Die existentielle Sicherheit ging 
zurück und das Leben wurde prekärer. Der außerordent-
liche Rückgang des wirtschaftlichen Lebensstandards, der 
physischen Sicherheit und der öffentlichen Gesundheit im 
Laufe der 1990er Jahre hat die Bürger in Russland kon-
sequent dazu gebracht, sich wieder den privaten materiel-
len Bedürfnissen und Sorgen zuzuwenden, was mit einem 
phänomenalen Rückgang des subjektiven Wohlbefindens 
verbunden war. Diese Dynamik zeigt sich auch eindrück-
lich in der Zeitreihe zu Selbstmorden, die für den Zeit-
raum von 1982 bis 2004 eine beträchtliche Krise bele-
gen, der eine allmähliche Erholung folgte (Foa et al 2018).

Das Russische Wirtschafts- und Gesundheitsmonitoring 
(RLMS-HSE), das seit 1994 jährlich Daten einer lang-
fristige Befragung von Haushalten sammelt, erlaubt uns, 
die Entwicklung von vier wichtigen Indikatoren nachzu-
verfolgen: 1) allgemeine Lebenszufriedenheit; 2) Zufrie-
denheit mit der gegenwärtigen persönlichen finanziellen 
Lage; 3) Grad der Angst, nicht mehr die grundlegen-
den Bedürfnisse der Familie absichern zu können; und 
4) Lebensbewertung für die Zukunft. Grafik 1 auf S. 5 
vermittelt deutlich die sich wandelnde Entwicklung 
dieser Indikatoren von 1994 bis 2018. Alle Zahlen sind 
Durchschnittswerte für die Bevölkerungsgruppe der 15 – 
65-Jährigen, und zwar auf einer Skala von 1 bis 5, wobei 
1 das Minimum darstellt (überhaupt nicht zufrieden mit 
der allgemeinen und finanziellen Lebenssituation, keine 
Angst, nicht mehr die grundlegenden Bedürfnisse der 
Familie absichern zu können, sehr schlechtes Leben in 
der Zukunft) und 5 das Maximum (entsprechend sehr 
zufrieden, große Angst, sehr gutes Leben).

Der zentrale Indikator der allgemeinen Lebens-
zufriedenheit, bei dem in den Jahren 1998 und 2000 
die niedrigsten Werte verzeichnet worden waren, stieg 
anschließend kontinuierlich, so dass 2017 ein Höchst-
wert von 3,75 Punkten erreicht wurde. Zufriedenheit 
mit der finanziellen Situation, die das subjektive Wohl-
befinden gut erklären könnte, wurde erst ab 2000 gemes-
sen, weswegen wir nicht über die Möglichkeit verfü-
gen, die Veränderungen über einen längeren Zeitraum 

zu verfolgen. Dennoch können wir erkennen, dass sie 
über die letzten beiden Jahrzehnte angestiegen ist, mit 
einem Höchststand im Jahr 2012. Der Indikator der 
Angst, nicht für die Grundbedürfnisse der Familie sor-
gen zu können, zeigt ein ähnliches Muster, mit den nied-
rigsten Werten im Jahr 2011. Die Lebensbewertungen 
für die Zukunft hatten bis 2012 eine positive Entwick-
lung, danach gingen sie langsam zurück. Das einzigar-
tige Datenmaterial des World Values Survey bietet den 
längsten Untersuchungszeitraum für Russland, wohin-
gegen die nationalen Daten des RLMS-HSE (Grafik 1 
auf S. 5) eine detailliertere Messung des Wohlbefin-
dens erlauben.

Zu erwähnen ist hier, dass es bei den verschiede-
nen Generationen große Unterschiede hinsichtlich der 
Entwicklungsbahnen des subjektiven Wohlbefindens 
gibt. Eine Kohortenanalyse der Stichproben in post-
kommunistischen Ländern zeigt nicht einfach nur eine 
Rückkehr zum Mittelwert, sondern auch einen Genera-
tionswechsel als Erklärung für eine Zunahme des sub-
jektiven Wohlbefindens seit Mitte der 1990er Jahre (Foa 
et al.2018). In der Tat sind die Milleniums- und die 
jüngere Generation in Russland (bekannt als die Gene-
rationen Y und Z) beträchtlich glücklicher als ältere 
Generationen (Kolosnitsyna et al. 2017, Radaev 2019). 
Allerdings zeigen jüngste intragenerationelle und Kohor-
tenstudien, dass es eine leicht negative Entwicklung bei 
der Lebenszufriedenheit gibt, und zwar hinsichtlich der 
Erfüllung ihrer Erwartungen im Leben. Das könnte auf 
einen weiteren Rückgang des Glücksniveaus in Russ-
land in der Zukunft hindeuten.

Erklärungsfaktoren
Die umfangreiche Literatur zu Glück und Lebenszufrieden-
heit hat herausgearbeitet, dass in vielen Ländern geringeres 
Alter, gute Gesundheit, Beschäftigung, Religiosität, Ver-
trauen und besseres Einkommen mit einem höheren Niveau 
an subjektivem Wohlbefinden in Verbindung stehen.

Bei den Erklärungsfaktoren für individuelles Glück 
gibt es nicht allzu viele Unterschiede zwischen euro-
päischen Ländern und Russland. Was die Gruppe der 
postsowjetischen Länder betrifft, könnte die Schlussfol-
gerung dahingehen, dass der schnelle Wandel im Werte-
system hin zu individualistischen Werten und Selbstver-
wirklichung Russland von den Ländern in Zentralasien 
oder dem Kaukasus abhebt, in denen immer noch tra-
ditionelle Familienwerte vorherrschen. Das würde das 
niedrigere Gesamtniveau der Lebenszufriedenheit und 
das Paradoxon einer leicht besseren wirtschaftlichen 
Situation in Russland bei geringeren Durchschnittswer-
ten für Glück erklären. Gleichzeitig sind traditionelle 
Werte wie das Vorhandensein eines Lebenspartners in 
Russland immer noch sehr wichtig, insbesondere bei 
älteren Menschen und abhängig Beschäftigten.
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Materielles Wohlbefinden und Einkommensungleich-
heit sind in Russland unmittelbar mit Glück und Lebens-
zufriedenheit verbunden. Frühere Studien haben gezeigt, 
dass der Anstieg beim Glück Anfang der 2000er Jahre 
durch gestiegene Löhne und Gehälter und das nationale 
Wirtschaftswachstum erklärt werden konnte, was wiede-
rum auch seinen Einfluss auf sich positiv entwickelnde 
Zukunftserwartungen hatte. Nach der Wirtschaftskrise 
von 2008 ergibt sich folgende Frage: Warum stieg das 
nationale Niveau der Lebenszufriedenheit immer noch 
an, obwohl die Realeinkommen zurückgingen und die 
wirtschaftliche Situation nicht mehr so gut war? Warum 
sehen wir 2008 – 2009 keinen Rückgang beim Glück, 
sondern eine kontinuierlich steigende Kurve?

Die Antwort auf diese Frage finden wir in der rigoro-
sen Analyse des Einflusses von nationalem Stolz auf das 
subjektive Wohlbefinden, die Emil Kamalov and Edu-
ard Ponarin in einem Artikel vorgelegt haben. Sie zeigen, 
dass nationaler Stolz oder nationale Zufriedenheit einen 
klaren positiven Einfluss auf das soziale Wohlbefinden 
der Menschen haben. In Russland (wie in China oder 
Südkorea) lässt nationaler Stolz das Niveau der Lebens-
zufriedenheit steigen. Ein Punkt nationaler Stolz (auf 
einer Vier-Punkte-Skala) erhöht die Lebenszufrieden-
heit um 0,26 Punkte (auf einer Zehn-Punkte-Skala).

Eine andere Erklärung für das trotz verschlechterter 
wirtschaftlicher Lage gestiegene subjektive Wohlbefin-
den könnte in Studien gefunden werden, die die Auswir-
kungen von Religiosität auf Glück in Russland untersu-
chen. Die Religiosität hat seit Anfang der 2000er Jahre 
zugenommen; es werden immer mehr Kirchen gebaut. 
Außerdem existiert seit einiger Zeit eine enge Zusammen-
arbeit zwischen staatlichen Behörden und der Verwal-

tung der orthodoxen Kirche. Jüngste Studien, etwa von 
Elena Melkumyan, zeigen, dass Zugehörigkeit zur Kirche 
die Bildung von sozialem Kapital fördert, was letztlich 
positiv mit Glück und Lebenszufriedenheit verbunden ist.

Schlussfolgerungen
Die wichtigste Schlussfolgerung dieses Beitrags lässt 
sich wie folgt formulieren: In Russland wurden Lebens-
zufriedenheit und Glück auf individueller und gesell-
schaftlicher Ebene durch die gesamtgesellschaftliche 
Entwicklung erheblich und nachhaltig beeinflusst, unter 
anderem durch das traumatische Ende der Sowjetunion 
und die anschließende schwierige wirtschaftliche Trans-
formation. Dem Zusammenbruch des Kommunismus 
folgte ein anhaltender Rückgang des subjektiven Wohl-
befindens unter den älteren Bevölkerungsschichten, der 
nie wieder gänzlich wettgemacht wurde – anders als bei 
den jüngeren Generationen, die mit anderen Erwar-
tungen und Hoffnungen für ihr Leben aufwuchsen. 
Allerdings ist gleichzeitig gerade bei dieser jüngeren 
Generation jüngst eine geringere Lebenszufriedenheit 
zu verzeichnen, was auf unerfüllte Lebenserwartungen, 
eine Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage, erhöh-
ten Arbeitsdruck und eine verstärkte Work-Life-Disba-
lance sowohl bei Männern, als auch bei Frauen in Russ-
land zurückzuführen ist.

Insgesamt spielt die Fluktuation bei den Realein-
kommen in der Zeit von 2008 bis 2012 keine allzu große 
Rolle für die Lebenszufriedenheit der Bürger in Russ-
land, da sie durch eine stärkere Hinwendung zu Kirche 
und nationalem Stolz kompensiert werden.

Übersetzung aus dem Englischen: Hartmut Schröder
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Grafik 1:	 Veränderungen im Niveau der Lebenszufriedenheit in Russland, 1994 – 2018*

* Bewertet wird auf einer Skala von 1 bis 5, wobei 1 das Minimum darstellt (überhaupt nicht zufrieden mit der allgemeinen und finanziellen Lebenssituation, keine 
Angst, nicht mehr die grundlegenden Bedürfnisse der Familie absichern zu können, sehr schlechtes Leben in der Zukunft) und 5 das Maximum (entsprechend sehr 
zufrieden, große Angst, sehr gutes Leben)

Quelle: Berechnungen von Tatiana Karabchuk auf der Grundlage von Daten des RLMS HSE von 1994 – 2018, für die Bevölkerungsgruppe von 15 – 65 Jahren.

1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006

allgemeine 
Lebenszufrieden-
heit

2,2968 2,2592 2,1767 2,1172 2,4236 2,6358 2,9049 2,8428 2,9763 3,0373 3,0035

Zufriedenheit mit 
finanzieller Lage

1,9647 2,1026 2,214 2,2145 2,2461 2,3114 2,2963

Angst, nicht die 
Familie absichern 
zu können

4,1066 4,1567 4,2162 4,3711 4,0239 3,8849 3,9201 3,8883 3,8739 3,8706 3,8092

Lebensbewer-
tung für die 
Zukunft

2,5809 2,5969 2,6114 2,3673 3,0157 3,1899 3,2352 3,2523 3,2135 3,2562 3,3283
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2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018

allgemeine 
Lebenszufrie-
denheit

3,082 3,1326 3,1379 3,1938 3,2719 3,343 3,3621 3,3489 3,3174 3,3019 3,3778 3,3372

Zufriedenheit 
mit finanzieller 
Lage

2,3164 2,4114 2,3398 2,3966 2,4117 2,4907 2,4312 2,46 2,3673 2,3164 2,3755 2,3511

Angst, nicht die 
Familie absichern 
zu können

3,8022 3,7842 3,7558 3,7166 3,698 3,7 3,7255 3,7633 3,833 3,8141 3,8378 3,7912

Lebensbewer-
tung für die 
Zukunft

3,2722 3,207 3,3066 3,2902 3,3098 3,3252 3,257 3,1333 3,0624 3,084 3,1633 3,128


